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S hat Herr D. Sieg
mund Schmieder einen Tra
ctat unter den Titul: Wahr
hafftige Entdeckung der Ur—
ſachen derjenigen Erſcheinun
gen welche einige Perſonen

bey ihrer ſehr bekannten Maladie gehabt her
aus gehen laſſen worinnen er als ein Frem
der der nur einſeitiger Relationen ſo genann
ker doch wie aus ſeiner Schrifft zu ſehen in
dieſer Sache gar nicht glaubivürdiger Perſo
nen ohne auch den andern Theil zu horen glau
det; gar nichts von dem ſo er zu beurtheilen ſich
erkuhnet jemahls aeſehen und noch darzu oh
ne gehorigen Beruff indem er weder von hohen

Orch darzu befehliget noch auch von mir in—
dem ich ſeines Unterrichts gar nicht benothiget
bin oder von andern ſo wohl affligirt geweſenen
als auch annoch ſich alſo/ wiewohl heimlich be
findendem begehret worden ſich unterfangen
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 us (a) S
wollen auf ſeinen ungewiſſen Meinungen ſei—
ner Einbildung nach feſte gegrundet nicht allein
eine weitlaufftige Definition von bieſigen
Ubel ſondern auch ſo gar ein Deciſum uber ſel—

biges mit ſeinem NB. ohne Zweiffel und
vermuthlich (gerade als muſſe jedermann
ſolches ohne Zweiffel und vermuthlich vor
ein ſicher Oraculum halten) zu machen als be
ſtehe es in eitel naturlichen Dingent verderbter
EinbiloungsKrafft und dergleichen.

Dahero habe ich der Wahrheit zuſtener
und einem jeden ehrlichen Wahrheitliebenden
Leſer zum beſten geboriger maſen antworten
muſſen ſonderlich da er die Zeit der Begeben
heiten gar confus in einander menget die ra
reſten Caſus auſſen laſſet ſich auch nicht ſcha
met fremde und ihme gantz unbekannte Leu
te nur auszuſchelten als Kleinvernunfftige
nicht anders als ſey ſeine Vernunfft wie der
groſe Berg Atlas von tvelchen gemeldet wird:
Parturiunt montes, naſcetur ridiculus
mus. Jtem: præoccupirte Zeute die nur
nach dem falſchen Maasſtabe ihrer Gedancken
alles abmeſſen als ob er alles mit der geſtem
pelten Elle meſſe was er gar nie geſehen hat;

Jn.



s i) ba νtòt ç ttnt ſ qJngleichen Hexenmacher  da ich dochnichtder

jenige bin zu welchen man Bothen geſendet
oder gar gereiſet iſt. Uber diß auchvon der
ihm unbekannten Mullerin urtheilet ſie ſey
ein kuhne aberglaubiſch Menſch da ich doch
noch nle erfahren habe daß ſie von Kuhn ſey
indem ſolcher in Annaberg nicht wachſet vder
daß ſie ein necromantiſch Buch aus irgend
einer Bibliotheck geſtohlen wohl aber in ih—
ren Paroxyſimis mit Gebeth Pſalmen und
Spruchen Heil. Schrifft wieder alle gehabte
tentationes vortreflich ſich geſetzet derglei.
chen bey ihr niemand vermuthen konnen wie
ich offters mit Augen habe geſehen. Hier
ſolte nun billich Herr D. Schmieder das ach
te Geboth noch recht ſrnen. Doch ſehe ich
wohl aus ſeines Tractats iormalien mit was
vor einem Kalbe er gepfluget habs welches
nur ſelber ſein Blocken horen laſſen mochtt
ſo es ſo viel Hertze hat. Was aber ich gnug
ſam obſerviret habe wird mir einer der
wie Herr D. Schmieder nichts geſehen
nimmer anders lehren.

Nun will ich aber zum Beweis der Wahr
heit etliche wahre und rare Begebenheiten
melden:
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Anno 1712. am 26. Octobr. kam mein
Sohn aus der Schule nach Hauſe mit ſei—
uem aſthmate convulſivo, welches man
damabls weil ſeiner Beſchwerung wahre
Urfachen annoch gantz verborgen waren frey—
lich nicht anders nennen konte von welcher
Zeit an er bis an den 24. Apr.

r7tz. vielerley Zufalle und einige unbekann
te Erſcheinungen batte; Wie wir aber ihme
von Hexen und dergleichen nie etwas erzehlet,

welches doch Herr D. Schmieder und ſeine
Gzlaubwurdigen mir ſonſt mit Unwahrheit
vhne allen richtigen Beweiß aufbürden will,
alſo hatten wir auch binnen angemerckter
Zeit weder ihme noch uns einige Hexerev,
vielmehr aber corruptam phantaſian einge—
bildet (daß man ſehen kan daß auch ich von
ſolchem judiciren nicht angeweſtn und dahe—
ro keiner Schmiederiſchen Iniormation be—
durffe ja in dieſer gantzen Zeit! hindurch if
bey mir kein Zulauff der Leute geweſen wes—

wegen auch Herr D. Schmieder nicht halb
ſo malus ſeyn und daß man es batte ver—
wehren ſollen keinen Rath geben durffen.
So ließ ich auch von meines Sohnes damah.
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ligen Ubel, weil ſichs endlich zu guter Beſ
ſerung anließ kein Weſen machen

Mittler Zeit fieng ſich Langhammers
Noth am 10. Martii 1713. an der weder zu
meinen Sohn noch mein Sohn damahls zu
ihm kommen auch beyderſeits Zufalle einan
der nicht gleicheten.

Nach diefem ward Pollmer in der Mar
ter-Woche Wolff in Oſter-Ferien erſchro—
cket deren doch keines zu mir noch ich oder die

Meinen damahls zu ihnen kommen ſeynd.

Endlich am 29. Apr. i713. Sonnabends an
te Miſer. Dom. fieng mein Sohn an uber die
Angerin zuktagen welche drauf am 3o. dito
ohne mein Bitten und Wiſſen auf hieſige Obrig
keitliche Werordnung inearceriret/ und folgen—
den Morgen auch ihr Ehmann blos durch ſol—
ches ſeines Weibes Angeben nachgeholet wor—
den weswegen ich weder an deſſen Gefangniß

noch SelbſtMorde ſchuld bin.

Dieſes iſt der nach Ordnung geſetzte Anfang

hieſigen Ubels worauf nach und nach an die—
drevſta Perſonen als Knaben Maadlein
Jungfern Junggeſellen Ehe. Man

ner/



ang cs) h
—rner Eht-Weiber worunter] ein alter

ſechg-jahriger Ehe-Mann ja ein Sol
date/ und alſo diverſi ſexus, diverlaætatis

cornpiexionis (welches ich beſſer behaupten
kan als Herr D. Schmieder mit ſeinen Clien-
ten) perſonæ mit einerley variantibus ta
men cruciatuum circumſtantiis, Erſchei
nungen:c. befallet tworden und dahero ſup.
preſſio menſium an dieſem Elend ſo wenig
ſchuld hat als der im Winckel ſtehende Ste
cken am Morgenden Regen.

So iſt auch zu gedencken des in einiger affli-

ctorum Leibe ſich beiegenden tbeils kratzen.
den und beiſſenden viventis, dent

Anno 1712. menſe Novembr. tlagte flugs
mein Sehn uber dergleichen wie es bald in die
Hohe ſteige bald wieder hinunter in den Leib
falle worwider ich auch weil ich meynte er

dpatte vielleicht Waſſer getruncken und damit
etwas unreines in ſich geſchlucket ſo nichts un
mügliches iſt einigt Mittel wiewohl verge-
bens apphlieirte und geſchah das ehe noch
jemand von Hexerey gedachte.

Hernach haben auch andere aglicti, welchen

ich



et c)
ich weilkeines im Kopffe irre geweſen wie ich
beſſer behaupten kan als die ſo das Gegentdeil
aſſeriren wollen mehr glauben muß weil ſie
es ja gefühlet haben als anderer ihren meynen

und dencken hievon; ſolches offters geklaget
Jja es ſtieß öffters ihren Bauch in die Hohe ſſie
mochten gehen ſiehen ſitzen oder liegen in—
gleichen verurfachte es beytheils Magdlein und
mannbaren Weibes.Bildern ein ungewohn
lich brummen oder gruntzen dahero es noth
wendig kein Chimæra, ſondern was reelles,
ob gleich noch unbekannt gelveſen ſeyn muß
nam a noſira ignorantia ad negandum
rei verum eſſe. N. V. C.

Nun will ich aber auch folgende rare
Calus erzehlen.

Jch habe geſehen daß meine Tochter da
mals 9. Jahr alt ungeachtet wir doch ihre
Hande hielten daß ſie ſich mit ſelben nichts thun
konnte an Armen offters gezwicket ward;
nun war kein fremder Menſch da da fraget

ſichs: Wer es gethan! Hui! Herr D. Schmie
ders viſus auditus, Horen und Sehen
oder imaginatio vivida, wovon auch die næviĩ
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materni herkommen. Ach! riſum teneatis
amici uher ſolch kluges judiciren. Roch
mehr habe ich geſehen daß meine Tochter mit
ſſt verſchloßnen Augen geleſen geſchrieben
getlorpelt, haben das auch Herr D. Schmie
gers angeregte Urſachen getbhan? Das muß

man Kindern und nicht mir furplaudern.

Nochmehr:

Jch habe geſehen daß Anno 1718. in meiner
PfarrWohnung aus einer Weibs- Perſon
Bruſten an 17. unterſchiedlichen Tagen Stuü.

cken Nagel Nadeln Lapgen Werg
Zwirnsfaden durch den Chirurgum aus
vor unverletzter Haut in Beyſeyn eines recht
ſchaffenen und alten Doctoris Medicinæ, und
noch mehr anderer gelehrter Leute geſchnitten
worden. Ja von dieſen Lapgen ſind wieder
piele am 25. Maji éjusd. anni. aus meinem
Getvolbe aus einem Schachtel. Deckelunver
ſebens weg kommen ungeachtet doch ſtiben
Tag kein fremdes Menſch darein gekommen.
Run mochte Herr D. Schmieder feine Kunſt
poren laſſen und beweiſen daß ſolche Begeben

heiten durch Sehen und Horen linpreſfion:c.
vere



as (ti) ſ
verurſachet mochte dahero auch ſonderlich zei—
gen ob Schachtel. Derkel und Gewolbe durchs
ſehenec. ſolche Dinge verlieren konnten ja er
mochte auf Medicamenta wider ſolche Falle
bedacht ſeyn, oder ſeine recomtnandirte Re-
media moralia auslegen ſich auch ſelber flei—
ſig vor der imaginatione vivida &c. huten
damit er ſich nicht Eiſen Werg u. d. g. in ſei-—

ne Bruſt einbilde. Nungenug von diefen auf
das mahl.

Endlich aber iſt meine Bitte
der redliche und geneigte Leſer/ wol

le ſich an dieſer meiner Schrifft
nicht argern wenn ſie ihme zu

hefftig vorkommen ſolte. Jch ha—
be nun faſt 7 Jahr lang in ei—
ner Sache die nicht alleine mich
ſondern auch vieler andern Haabe
Ehre/ Leib welchts doch das we—
niaſte darbey iſt ja auch ſo gar
die Seele angehet/ Verdruß genug
leiden muſſen Und ietzo kommt erſt
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ein fremder Medicus, der mich nie ge
ſehen von mir noch weniger beleidi—
get worden und will mich in ſolcher
Sache die ich etliche Jahr lang
taglich aufs genaueſte beobachtet
wovon er ne umbram quidem be—
trachtet nicht alleine anders ohne
alle Vernunfft lehren ſondern auch
ſo gar vor der Welt proſtituiren.
Wenn er Leute narren will ſo ſu
che er andere an mir kommt er
unrecht an.

Es hatte aber!Herr D. Schmie,
der beſſer gethan wenn er ſolcheSa,

che/ cujus lls adhuc ſub judice, mit
frieden und zualeich auch mich in
Ruhe aelaſſen hätte ſie gehet ihn
ja nichts an. Jch will ſchon ſelber
wenn GOtt will was meinen Kin
dern und einer Magd geſchehen und

was



was ich auch bey andern afflictis ob.

ſerviret habe nebſt der Auffuhrung
ein und anderer Perſonen der Welt
durch den Druck bekannt machen
wenn erſt dieſes wichtige Werck die
weil ohne dem dieſe Noth bis dato
noch nicht vollig celliret zu gebori
gen Ende kommen ſeyn wird. Wie
denn auch nach Ausſpruch Urthels
noch niemand von denen Beſchul—
digten vollig abſolviret worden als

Herr D. Schmieder ſonſt ohne
Grund alſeriren will.

GOTt1 aber der ge—
rechte Richter bey welchem
kein Anſehen der Perſohn
noch Znnehmen des Ge—
ſchenckes wird ſchon einem

jegli
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jeglichen vergelten nach ſeiner
Gerechtigkeit und Glauben.
Dem ſey auch allezeit Eh—

re und Preiß in alle
Ewigkeit!
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